
Verzweifelte schwangere Frauen, die nicht legal abtreiben können, benutzen den berüchtigten Drahtkleiderbügel, was Komplikationen bis hin 
zum Tod verursachen kann. In den USA könnte er wieder vermehrt zum Einsatz kommen. Der Drahtkleiderbügel dient auch als Symbol der 
Pro-Choice-Bewegung. 

Bleibt Amerikas Frauen 
nur der Untergrund?
Gewinnen die Republikaner am 8. November die Zwischen-
wahlen für den US-Kongress, droht ein nationales 
Abtreibungsverbot. Doch es formiert sich Widerstand. Auf al-
len Ebenen.
Von Solmaz Khorsand (Text) und Laia Abril (Bilder), 07.11.2022

«Der Ausgang dieser Wahl wird über unsere Freiheit bestimmen», sagt Sara 
Spain am Ende des Zoom-Calls. Es ist so ein Satz, den Menschen im Wahl-
kampf schnell einmal sagen, um mit übertriebener Dringlichkeit noch die 
letzte Wählerin zu mobilisieren. Spain ist Sprecherin von «Emily’s List», ei-
nem Political Action Committee. Es ist eine dieser berühmten amerikani-
schen Lobbygruppen, die viel Geld ausgeben, um Kandidaten, die eine be-
stimmte Agenda verfolgen, in politische Ämter zu hieven. 
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So auch bei diesen midterm elections, den Kongresswahlen am 8. Novem-
ber. Emily’s List unterstützt seit 1985 ausschliesslich Demokratinnen. Und 
zwar diejenigen, die sich explizit für eine bestimmte Sache starkmachen: 
Abtreibungsrechte.

Die werden dieses Mal an der Wahlurne verhandelt. Spätestens seit dem 
24. Juni, als die republikanischen Richter im Supreme Court beschlossen 
hatten, das Leiturteil «Roe v. Wade» und damit das in der Verfassung ga-
rantierte Recht auf Abtreibung nach 50 Jahren zu kippen, ist es vielen un-
heimlich. Die Befürchtung: ein nationales Abtreibungsverbot. Die ersten 
Entwürfe dafür gibt es bereits. 

«Wenn die Republikaner den Kongress gewinnen, steht alles auf dem 
Spiel», warnt Sara Spain, «auch in den Staaten, in denen Schwangerscha!s-
abbrüche jetzt noch erlaubt sind.»

Daher die dringlichen Appelle demokratischer Politiker, von Präsident Joe 
Biden abwärts: Wählt Demokratinnen in den Kongress, lasst uns die Wah-
len gewinnen, es geht um eure Freiheit‹ «Wenn wir das tun, dann ist das hier 
mein Versprechen an euch und das amerikanische Volk: Das erste Gesetz, 
das ich dem Kongress schicken werde, wird ›Roe v. WadeO festschreiben», 
kündigte Biden Mitte Iktober an.

Es ist ein grosses «Wenn». Schon jetzt hat seine Partei nur eine hauchdünne 
Mehrheit im Kongress. 3m Repräsentantenhaus, bestehend aus 4H5 Abge-
ordneten, sind es gerade einmal 9 Demokraten, die den Unterschied ma-
chen. Und im Senat mit seinen 100 Mitgliedern nicht einmal das. Dort ver-
hil! nur die Regelung, dass bei einem Patt von 50 zu 50 die Vizepräsidentin 
Kamala öarris den Stichentscheid hat, den Demokraten zur knappest-
m7glichen Vormacht. 

Ib diese nach den Zwischenwahlen gehalten, gar ausgeweitet werden 
kann, ist fraglich. Die midterms sind in der Regel ein Stimmungstest, der 
zwei Jahre nach der Präsidentscha!swahl feststellen soll, wie sich der Neue 
im Amt so macht. Damit werden sie meist zum Denkzettelwahlkampf ge-
gen die amtierende Administration.

Väter fürchten um ihre Töchter
Doch das Urteil des Supreme Courts hat dieses Mal die Dynamik verändert. 
So schien es phasenweise jedenfalls. Zu radikal war die Entscheidung vie-
len Amerikanern, 5T Prozent missbilligten sie. Sie begreifen, was es konkret 
zu bedeuten hat, wenn das Recht auf Abtreibung für Frauen nicht länger 
verfassungsrechtlich verankert ist, sondern outgesourct wird an die einzel-
nen Bundesstaaten. Schon am –ag nach dem Urteil traten die ersten trigger 
laws in Kra!, die in 1H von 50 Staaten Abtreibungen fast vollständig verbie-
ten 6 o! auch im Falle von Vergewaltigung und 3nzest. 

Selbst manchen republikanisch gesinnten Vätern geht das zu weit. Etwa 
wenn sie –7chter unter 18 Jahren haben. 3n 3nterviews haben solche Wähler 
gestanden, dass sie es nicht mit ihrem Gewissen vereinbaren k7nnen, ih-
rer Stammpartei die Stimme zu geben, solange diese ihre –ochter im Falle 
einer Schwangerscha! durch eine Vergewaltigung dazu zwingen will, das 
Kind auszutragen. öaben früher solche Männer ihre Wahlentscheidung in 
erster Linie an der Positionierung zu WaÜengesetzen, Steuererleichterung 
und 3mmigration festgemacht, so priorisieren sie nun zum ersten Mal die 
reproduktive Gesundheit. Ein Novum.
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Darauf setzen die Demokraten und wagen es zum ersten Mal, mit dem 
–hema Abtreibung oÜensiv Kampagne zu machen. Allein in den ersten 
50 –agen nach der Supreme-Court-Entscheidung gaben sie mit knapp 
H2 Millionen Dollar H2-mal so viel für Wahlkampfwerbung zum –hema 
Abtreibungsrechte aus wie vier Jahre zuvor, fast 8-mal so viel wie die re-
publikanische Konkurrenz. 

3n Spots beschw7ren sie Worst-Case-Szenarien: Frauen, die nach Fehl-
geburten 6 die von medikament7sen Schwangerscha!sabbrüchen nicht 
zu unterscheiden sind 6 hinter Gitter kommen, weil die Beh7rden ih-
nen illegale Abtreibungen unterstellen. Vergewaltigte, die gezwungen wer-
den, zu gebären. Schwangere, die ihr Leben verlieren, weil republikani-
sche Kandidatinnen nicht einmal dann eine Abtreibung zulassen wollen, 
wenn das Leben der Mutter durch eine Schwangerscha! gefährdet wird. 
Worst-Case-Szenarien, die vielerorts bereits bedrohlich nahe an der Reali-
tät sind.

So erzählen Ärztinnen unter –ränen, dass sie ihrer Péicht zum Retten von 
Menschenleben nicht länger nachkommen dürfen und ihren gefährdeten 
Patientinnen raten müssen, so schnell wie m7glich über die Grenze in den 
nächsten Bundesstaat zu fahren, wo Abtreibungen noch legal sind.

Die «Abtreibungsoase» hat vorgesorgt
3llinois ist so ein Bundesstaat. Er wird auch die «Abtreibungsoase» des 
Mittleren Westens genannt. «Wir sind zu einer 3nsel geworden, umge-
ben von Staaten, die Abtreibungen verboten haben», erzählt Brigid Leahy 
von Planned Parenthood. Die Non-ProYt-Irganisation hat ?50 Kliniken im 
ganzen Land und ist der gr7sste Anbieter von Abtreibungen in den USA.

Leahy ist Vizepräsidentin der Public-Policy-Sektion der Irganisation in 3l-
linois, des Planned Parenthood Action Fund, der sich auf politischer Ebene 
für Reproduktionsrechte starkmacht. Das Urteil des Supreme Courts war 
für Leahy keine Öberraschung. Man habe sich schon früh auf den 24. Juni 
eingestellt, erzählt sie. Mit der Wahl von Donald –rump war klar, in wel-
che Richtung die Besetzungen am h7chsten Gericht gehen würden. Späte-
stens als der Richter Anthony Kennedy im Juli 2018 in den Ruhestand ging, 
wussten sie bei Planned Parenthood, dass sie sich für die Zeit nach «Roe v. 
Wade» wappnen müssen. Legal wie organisatorisch. 
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Magdalena, 32, aus Polen: «Nach den Pillen habe ich mehrmals geduscht und meine Hygienebinden mehrmals gewechselt. Wir 
haben einen Film geschaut, danach habe ich viel geschlafen. Aber die Blutungen haben nicht aufgehört. Ich war besorgt und 
rief meinen Arzt an. Er meinte, es sei wohl noch nicht alles draussen, und riet mir, weitere Pillen und Antibiotika zu nehmen. Das 
zweite Mal war es ein Horror. Ich war buchstäblich am Gebären. Ich war erschöpft. Danach blieben immer noch Blutklumpen im 
Uterus zurück. Sie mussten mit einer Ausschabung entfernt werden.»

Zu den Bildern

Während der Republik-Beitrag auf das Abtreibungsrecht in den USA ein-
geht, zeigen die Bilder eine internationale Perspektive auf das Thema. Die 
Serie stammt von der in Barcelona lebenden Fotografin Laia Abril, die sich 
in ihrer Arbeit intensiv mit Frauenthemen befasst. Die Bilder sind Teil des 
Langzeitprojekts «A History of Misogyny» («Eine Geschichte der Frauen-
feindlichkeit»), bei dem auch die Geschichten von Betroffenen aufgearbei-
tet werden.

Also lobbyierte die Irganisation dafür, das Recht auf Abtreibung in 3llinois 
auf Bundesstaatsebene zu verankern. 2019 ist das gelungen. Ausserdem be-
gann Planned Parenthood, neue Kliniken zu bauen, und zwar dort, wo es in 
einer Post-«Roe v. Wade»-Ära den meisten Nutzen haben würde: nahe den 
Staatsgrenzen.

Schon vor dem Richtungsentscheid des Supreme Courts waren viele Frau-
en aus den Nachbarstaaten für Behandlungen nach 3llinois gekommen, da-
nach explodierten die Anfragen. Waren es vor dem Urteil rund 100 Patien-
tinnen gewesen, kamen im Juli bereits 800, und zwar aus H0 unterschied-
lichen Bundesstaaten 6 aus doppelt so vielen Staaten wie davor. 

Der Ansturm führt heute zu Verz7gerungen. öaben Frauen früher inner-
halb von drei bis vier –agen einen –ermin bekommen, müssen sie nun bis 
zu drei Wochen warten, wodurch sich die EingriÜe verkomplizieren. Ein 
Abbruch in der 10. Schwangerscha!swoche ist einfacher als einer in der 1?. 
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Und auch billiger. Je weiter fortgeschritten die Schwangerscha! ist, desto 
komplizierter und teurer wird die Abtreibung.

Mittlerweile übersteigen jedoch die logistischen Kosten ohnehin jene des 
EingriÜes selbst. Vor dem 24. Juni hat ein Schwangerscha!sabbruch im 
günstigeren Fall 5?0 Dollar gekostet, heute kommt er locker auf 2H00-
 Dollar. Es müssen nun Flugtickets, Sprit, öotelunterkun! und Kinder-
betreuung für einen mehrtägigen –rip eingerechnet werden. 

Auch darauf hat sich Planned Parenthood vorbereitet: 3m Süden von 3l-
linois, in Fairview öeights, betreibt die Irganisation gemeinsam mit der 
öope Clinic for Women seit Januar ein «regionales Logistikzentrum», das 
sich ausschliesslich um die Ynanzielle und organisatorische Abwicklung 
von Schwangerscha!sabbrüchen kümmert. Es werden Spendengelder an-
gezap!, die für –eilYnanzierungen infrage kommen, Coupons für Benzin-
geld organisiert, Privatpersonen angefragt, die bereit sind, für einige –age 
ihre eigene Wohnung kostenlos zur Beherbergung von Patientinnen zur 
Verfügung zu stellen.

Amerikas Widerstand
Planned Parenthood ist nicht der einzige Akteur, der den Frauen in diesem 
neuen Amerika zur Seite steht. Man ist kreativ geworden. 

Privatpiloten melden sich bei Elevated Access,  um Frauen in  Klein-
éugzeugen kostenlos von einem Bundesstaat in den nächsten zu éiegen. 

Die Irganisation Just the Pill hat angekündigt, bis Ende des Jahres meh-
rere Vans zu mobilen Abtreibungskliniken aufzurüsten 6 unter anderem 
mit Panzerglas 6 und vor den Grenzen abtreibungsfeindlicher Staaten ge-
tarnt zu patrouillieren. 

3n Kalifornien versucht eine Ärztin Millionen Dollar zu sammeln, um dem-
nächst mit einer Abtreibungsjacht im Golf von Mexiko in internationalen 
Gewässern vor den Grenzen der Südstaaten Schwangerscha!sabbrüche 
durchzuführen. Amerikas Widerstand formiert sich.
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Abtreibungsdrohne: Im Juni 2015 hatte diese Drohne der Organisation «Women on Waves» ihren Jungfernflug von Frankfurt an 
der Oder nach Słubice in Polen. Mit an Bord: Abtreibungspillen. Abtreibungen sind in den meisten EU-Ländern legal, aber nicht 
in Polen. Offiziell gibt es in Polen (Einwohnerzahl: 38 Millionen) weniger als 2000 Abtreibungen im Jahr. Die Dunkelziffer wird 
jedoch auf etwa 200’000 geschätzt.

Auch in der Justiz. So haben 92 Staats- und Generalstaatsanwälte in einer 
gemeinsamen Erklärung festgehalten, dass sie Schwangerscha!sabbrüche 
nicht strafrechtlich verfolgen werden. Sie nannten die Kriminalisierung der 
Abtreibung «eine Verh7hnung der Justiz». Abtreibungsverbote durchzu-
setzen, widerspreche ihrer Verpéichtung, «die Sicherheit und das Wohl-
ergehen aller Mitglieder ihrer Gemeinscha! zu schützen», und würde nicht 
nur Ipfer sexueller Gewalt retraumatisieren, sondern auch das Vertrauen 
in den Rechtsstaat untergraben.

Und es geht weiter: Die drei Rechtsprofessorinnen David S. Cohen, Greer 
Donley und Rachel Rebouchó haben in der «Columbia Law Review» bereits 
im Februar einen Gesetzesvorschlag formuliert, der der Kriminalisierung 
der öelfer Einhalt gebieten soll. Gemäss den drei Juristen versuchen in der 
neuen Post-«Roe v. Wade»-Ära einzelne Bundesstaaten, ihre Gesetzgebung 
über die eigenen Staatsgrenzen hinweg anderen Bundesstaaten aufzuzwin-
gen. 

«Pionierha!» bei diesem Vorgehen war –exas. Bereits 2021 hat man dort ein 
De-facto-Abtreibungsverbot ab der ?. Schwangerscha!swoche beschlos-
sen 6 das es zudem Privatpersonen erm7glicht, in –exas jeden zu verkla-
gen, der einer Schwangeren bei diesem «Verbrechen» hil!: von der Ärztin, 
die den Abbruch vornimmt, über die NGI, die ihn Ynanziert, bis hin zum 
–axifahrer, der sie zur Klinik fährt. Mindestens 10’000 Dollar k7nnen sich 
so pro Abtreibung erklagen lassen. Allerdings wurde bisher kein einziger 
solcher Fall vor Gericht getragen, weil viele Kliniken aus Angst sofort die 
Arbeit einstellten.

Nun wollen jedoch konservative Politikerinnen das –exas-Modell er-
weitern.  3n  ihrer  Vorstellung sollen Privatpersonen neu auch öelfer 
aus Abtreibungsstaaten verklagen k7nnen, sofern diese Bürgerinnen aus 
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Bundesstaaten, in denen Abtreibung illegal ist, beim Schwangerscha!s-
abbruch unterstützen. 

3n den abtreibungsfreundlichen Staaten braucht es laut Cohen, Donley und 
Rebouchó deswegen jetzt «Schutzgesetze». Sie sollen die Nichtkooperation 
mit anderen Staaten sicherstellen: Lokale Strafverfolgungsbeh7rden sollen 
in solchen Verfahren nicht gegen lokale Anbieter ermitteln, Gerichte keine 
Vorladungen von Anti-Abtreibungsstaaten anerkennen. Ende Gelände. 3n 
Connecticut hat Gouverneur Ned Lamont das erste Gesetz dieser Art bereits 
im Mai verabschiedet.

Der Fötus als Mordopfer
Doch die Kriminalisierung über Bundesstaatsgrenzen hinweg ist nicht die 
einzige Verschärfungsstrategie der Abtreibungsgegnerinnen. «3n der Ver-
gangenheit haben sich Abtreibungsgesetze immer auf diejenigen konzen-
triert, die den EingriÜ durchführen, nie auf die Frauen, die sich ihm unter-
ziehen», erklärt die Rechtsprofessorin Cynthia Soohoo von der New áor-
ker CUNá School of Law per Mail: «Allerdings missbrauchen Staatsanwälte 
diese Gesetze auch, um gegen Schwangere vorzugehen, und wir beobach-
ten, dass einige Staaten Gesetze vorschlagen, die ausdrücklich die Schwan-
geren kriminalisieren würden, die Abtreibungen vornehmen lassen.»

Es gebe zwei Arten, wie die Frauen belangt werden k7nnen, erklärt Soo-
hoo: entweder durch ein Abtreibungsverbot oder indem der Staat F7ten als 
Mordopfer deYniert. So geh7rt es zu den Zielen der Abtreibungsgegner, be-
fruchteten Eizellen vollwertigen Rechtsstatus zu geben. Das würde nicht 
nur Abtreibungen verbieten, sondern auch einige Verhütungsmethoden 
wie etwa die Spirale.

Bereits jetzt gibt es in mindestens H8 Staaten Gesetze, die dieser Ultimativ-
forderung sehr nahe kommen, indem sie es kriminalisieren, dem F7tus zu 
schaden. Ursprünglich waren diese Gesetze dazu gedacht, Schwangere ver-
stärkt vor Gewalt durch Dritte zu schützen. Doch in der Praxis werden sie 
gegen die Frauen selbst angewandt.

REPUBLIK 7 / 11

https://portal.ct.gov/Office-of-the-Governor/News/Press-Releases/2022/05-2022/Watch-Governor-Lamont-Signs-Reproductive-Rights-Legislation
https://www.npr.org/2022/07/03/1109015302/abortion-prosecuting-pregnancy-loss
https://www.npr.org/2022/07/03/1109015302/abortion-prosecuting-pregnancy-loss
https://www.npr.org/2022/07/03/1109015302/abortion-prosecuting-pregnancy-loss


Angezeigt wegen illegaler Abtreibung: Im Februar 2015 nahm eine 19-jährige schwangere Frau in Brasilien Abtreibungspillen ein. 
Daraufhin bekam sie Unterleibsschmerzen und musste ins Spital gebracht werden. Nach der Behandlung rief der Arzt die Polizei 
und sagte, er werde den Fötus obduzieren, wenn sie nicht zugebe, dass sie abgetrieben habe. Die Frau wurde mit Handschellen 
an ihr Bett gefesselt und erst nach der Zahlung einer Kaution freigelassen. Denunziation durch Ärzte ist in Brasilien, Peru oder 
El Salvador keine Seltenheit.

Wie absurd das ist, zeigt der Fall von Marshae Jones sehr anschaulich. 3m 
Dezember 2019 wurde die 28-Jährige aus Alabama bei einem Streit im 5.-
 Monat angeschossen. Das Baby starb, und Jones wurde wegen –otschlags 
angeklagt, weil sie den Streit nicht nur angezettelt haben soll, sondern es 
auch versäumt hatte, sich und ihren Bauch aus der Schusslinie zu bringen.

Der Fall Jones demonstriert, wie sehr sich die Lage für schwangere Frau-
en in den USA bereits vor der Entscheidung des Supreme Courts ver-
schär! hatte. So wurden zwischen 200? und 2020 rund 1H00 Frauen im 
Zusammenhang mit ihrer Schwangerscha! strafrechtlich verfolgt, gut drei-
mal so viele wie in den HH Jahren davor, recherchierte die Irganisation Na-
tional Advocates for Pregnant Women. Expertinnen rechnen damit, dass 
sich diese Zahl nun vervielfachen wird. Längst feilen Abtreibungsgegner an 
Vorschlägen, wie Frauen das Reisen in abtreibungsfreundliche Staaten un-
tersagt werden k7nnte.

3n dem Podcast «–his American Life» oÜenbart ein Abtreibungsgegner, wie 
einfallsreich und kreativ die Fanatikerinnen inzwischen werden k7nnen: 
Es sei jedem klar, dass Frauen nicht das Reisen zwischen Bundesstaaten 
verboten werden k7nne, meinte er. Doch was, wenn man behaupten wür-
de, dass der F7tus als Bürger des jeweiligen Bundesstaates genauso we-
nig wie jeder andere Minderjährige über die Staatsgrenze gebracht wer-
den dürfe, wenn ihm dann dort eine Gefahr droheq «3n anderen Kontexten 
wie Menschenhandel oder Kindesmissbrauch würde niemand bestreiten, 
dass der öeimatstaat für den Schutz dieses Kindes zuständig ist», führt der 
Abtreibungsgegner im Podcast aus.

3m Supreme Court wurden derartige Gedankenexperimente bereits ge-
wälzt 6 und abgelehnt. Sie scheinen selbst den republikanischen Richtern 
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zu weit zu gehen. Unmittelbar nach der Entscheidung bezog Brett Kava-
naugh 6 der von –rump eingesetzte Richter, welcher der versuchten Ver-
gewaltigung beschuldigt wurde 6 zu dieser Frage Stellung. Es gebe keine 
Anhaltspunkte in der amerikanischen Verfassung, dass es Frauen verboten 
sei, für Abtreibungen in andere Bundesstaaten zu reisen. Ausserdem wies 
das oberste Gericht Mitte Iktober eine Gruppe katholischer Klägerinnen 
ab, die klären lassen wollten, ob F7ten verfassungsmässige Rechte zuste-
hen.

Republikanischer Vorsprung in Umfragen
Aufatmen k7nnen Amerikas Frauen deswegen aber noch lange nicht. 
Das Damoklesschwert eines nationalen Abtreibungsverbots hängt gefähr-
lich locker. Der Republikaner Lindsey Graham, Senator des Bundesstaates 
South Carolina, preschte im September mit dem Vorschlag vor, Abtreibun-
gen ab der 15. Schwangerscha!swoche landesweit zu verbieten. Prompt 
wurde er von Fraktionskollegen zurückgepYÜen. Das Verbot ging ihnen 
nicht weit genug.

Grahams Vorschlag war der erste republikanische Vorstoss dieser Art im 
aktuellen Wahlkampf. Eigentlich hatte sich die Partei nach dem Supre-
me-Court-Urteil bei dem –hema zurückgehalten. Sie hätten sich regelrecht 
gedrückt, Yndet Brigid Leahy von Planned Parenthood 3llinois. «Sie tauch-
ten nicht mehr zu Debatten oder Veranstaltungen auf», erzählt sie. «3ch 
denke, dass sie begriÜen haben, dass sie für die amerikanische Üentlich-
keit zu weit gegangen sind.» 

Das Referendum in Kansas war ein Beweis dafür. Wenige Wochen nach der 
Entscheidung des Supreme Courts stimmten dort fast ?0 Prozent der Wahl-
berechtigten dafür, das Recht auf Abtreibung aufrechtzuerhalten. Es war 
das erste Votum dieser Art nach dem 24. Juni, und zwar ausgerechnet in 
einem traditionell konservativen Bundesstaat mit einer dunklen Geschich-
te: 2009 wurde hier der Arzt George –iller, Spezialist für Schwangerscha!s-
abbrüche, bei einem Gottesdienstbesuch von einem Abtreibungsgegner er-
mordet.

Die Republikaner hielten sich im Sommer also zunächst bedeckt und setz-
ten auf ihre altbewährten –hemen: Wirtscha!, 3mmigration und Krimina-
lität. Das zog. 3n den Umfragen haben sie nach einem kurzen Durchhänger 
die Demokraten nun wieder überholt. Es sieht jetzt ganz so aus, als würden 
sie die Wahlen am 8. November gewinnen. Der Worst Case eines nationalen 
Abtreibungsverbots scheint nicht mehr weit. 

Und was dannq Zu welchen Mitteln werden die Frauen greifenq Werden sie 
sich zu helfen wissenq

Ab in den Untergrund
3m Ausland ist man irritiert über die Gesetzestreue der Amerikanerinnen in 
Sachen Abtreibung. Zu sehr hätten sie immer ihrem Rechtsstaat vertraut, 
der Unerschütterlichkeit von «Roe v. Wade», und auf ein Back-up verzich-
tet, Yndet die mexikanische Frauenrechtlerin Ver nica Cruz S nchez. 3hre 
Irganisation Las Libras aus Guanajuato, Mexiko, wo Abtreibungen bis 2021 
verboten waren, hat über Jahre ein informelles Netzwerk aufgebaut und 
Methoden gefunden, einen Staat, der seinen Frauen den Krieg erklärt hat, 
auszutricksen und BetroÜenen beim medikament7sen Schwangerscha!s-
abbruch zu helfen. 
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So organisieren Las Libras Abtreibungspillen von Spendern, die sie dann 
kostenlos an BetroÜene verschicken. Danach werden die Frauen bei jedem 
Schritt von einer Mitarbeiterin 6 oder einer Freiwilligen, die selbst auf diese 
Weise abgetrieben hat 6 betreut und beraten. Längst operieren Las Libras 
in den USA und sind zu einer der wichtigsten Anlaufstellen für Amerikas 
Frauen geworden. 

Ähnlich auch die Irganisation Aid Access der niederländischen Ärztin Re-
becca Gomperts, die online Konsultationen anbietet und Frauen bis zur 
12. Schwangerscha!swoche dann die Abtreibungspillen über eine indische 
Apotheke zuschickt. Las Libras verzichtet ganz auf die ärztliche Super-
vision. Frei nach dem Motto: Wenn Frauen Fehlgeburten alleine bewältigen 
k7nnen, schaÜen sie es auch, alleine abzutreiben. 3st das die Zukun!q Müs-
sen die Amerikanerinnen langsam damit beginnen, sich im Untergrund zu 
organisierenq öat ihnen der Supreme Court nicht auch den Krieg erklärtq

Zum Porträt von Rebecca Gomperts: «Es braucht keine Entschul-
digung für eine Abtreibung»

Rebecca  Gomperts  ist  eine  Ikone  der  internationalen  Abtreibungs-
bewegung. Weil der Supreme Court das Recht auf Abtreibung gekippt hat, 
ist die niederländische Ärztin nun Anlaufstelle für verzweifelte Frauen aus 
den USA. Für viele die einzige. Das Porträt lesen Sie hier.

«Gewissermassen ja», sagt Brigid Leahy von Planned Parenthood. Sie lä-
chelt ein wenig ge uält in die Kamera des Zoom-Calls. –rotzdem 6 der Un-
tergrund sei nicht der Irt, wo sie sich bewegten. «Wir müssen sehr darauf 
achten, dass es nicht so aussieht, als würden wir die Leute ansti!en, das 
Gesetz zu brechen», stellt sie klar.

Auch wenn eine éexible 3nterpretation des Gesetzes gerade in 3llinois –ra-
dition hat. 19?5 wurde hier das berühmte Jane-Kollektiv gegründet. Eine 
Gruppe «normaler Frauen», wie sie sich in der Doku «–he Janes» selbst be-
zeichnen, aber eben auch «Krimineller», weil sie anderen bei Abtreibun-
gen halfen. 3n ganz Chicago wurden Flugzettel verteilt, mit den Worten 
«Schwangerq Ruf Jane an‹». 

Niemand hiess Jane, es war nur der Codename, unter dem die Aktivistin-
nen einen Anru eantworter bedienten, auf dem die öilfesuchenden ih-
ren Namen, die –elefonnummer und das Datum der letzten Periode hinter-
lassen sollten. 3n der Folge wurden sie kontaktiert und mit verbundenen 
Augen an den Irt gefahren, wo ein Arzt die Abtreibung durchführte. Als 
die Janes feststellten, dass einer ihrer Vertrauensärzte gar keine medizini-
sche Ausbildung hatte, liessen sie sich in chirurgischen Schwangerscha!s-
abbrüchen schulen 6 und führten sie selbst aus. 11’000 solcher EingriÜe 
sollen sie vorgenommen haben.

3hre Geschichte ist derzeit im Film «Call Jane» mit Sigourney Weaver und 
Elizabeth Banks in den öauptrollen zu sehen. Pünktlich zu den midterms. 
Vielleicht wird er als 3nspiration für die Zeit nach dem 8. November dienen. 
Schlimmstenfalls wird er das müssen.
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Fehlgeburt auslösen: Lokale Kräuter wie Weinraute oder Chipilin werden von Frauen in El Salvador als Aufguss benutzt, um 
im ersten Trimester eine Abtreibung einzuleiten. Es gibt eine lange Liste von Ingredienzen, die oral eingenommen werden und 
angeblich eine Fehlgeburt einleiten, sie gehen zurück bis auf die Zeit des Hippokrates. Beispiele: Klee gemischt mit Weisswein, 
spritzende Gurke, stinkender Iris, Bierhefe, Melone, Aloe, Papaya, zerdrückte Ameisen, Kamelhaar, Blei. Oder, als Alternative: 
selbstverhungern.
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